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Im Mittelpunkt der Beschlussfassung standen der Beschluss "Sichert · die Einheit in den 
Betrieben. Grundsätze und Aufgaben des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes", "Aufgaben 
und Rechte der Betriebsräte", die vorläufige Satzung, Zum Kriegsverbrecherprozess in Nürn„ 
berg, zu den Forderungen der Jugend, zur Liquidierung der Großbanken , � Einheit in Stadt 

·und Land.
Die Delegierten der Konferenz übermittelten im Namen der der Millionen Gewerkschafts.,,

mitglieder der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands dem Zentralkomitee der KPD, und
deem Zentralausschuss der SPD· brüderliche Grüße. Die Delegierten begrüßten die schnellste
V erwirk:lichung der Verschmelzung der beiden. Arbeiterparteien als leuchtendes Beispiel für die

. ganze deutsche Arbeiterklasse.:
, "Nachdem der J.. Mai 1933 zur scfrwersten Niederlage der deutschen Arbeiterklasse wurde, soll der erste, Mai

1946 zum Siegestag gegenüber der Reaktion zum Tag der verschmelzung der beiden Arbeiterparteien zu einer 
einheitlichen deutschen Arbeiterpartei werden. ' · 
Die Delegierten der ersten Zonenkonferenz schlagen als Tag der Wiedervereinigung der 
beiden Arbeiterparteien den internationalen Feiertag der Arbei,' den 1. Mai vor. ". 
Erste Nachkriegsausstelhmg zeugte vom Aufbauwillen· und. städtebaulichen 
Zukunftsvorstellungen 

. Am 23. Januar 1946 wurden im noch erheblich zerstörten Zeughaus, dem heutigen Museum für 
Deutsche Geschichte die Ausstellung "Berlin baut auf' eröffnet. Da noch keine gesmtberliner 
Planung trotz einheitlichen Magistrat zugelassen war, erstreckte sich ihr Spektrum auf die avht 
Bezirke des sowjetischen Sektors. Die erste städtebauliche Neuplanung stand unter Leitung von 
Prof. Dr. Hans Scharoun. Bereits im Mai 1945 wurde er von Bersarin zum Stadtrat und Leiter 
der Abteilung Bau-und Wohnungswesen berufen. 
18. März 1946 Kun�gebung Märzfriedhof: "Brüder in eins nun die Hände"
Nach 12 Jahren Unterbrechung durch die Naziherrschaft läuten die "Märzen Glocken" wieder.
1946 'fanden in Berlin im Vorfeld der Vereinigung der beiden Arbeiterparteien und des 1. Mai
zwei Veranstaltungen zum Gedenken der Märzrevolution von 1848 und Ehrung ihrer Opfer
statt. Im Mittelpunkt der Veranstaltung der SPD in der Staatsoper standen Ansprachen der
Vertreter beider Arbeiterparteien, die von Otto Meier, Zentralausschuss der SPD und von Fred
Oelsner; Zentralkomitee der KPD. Otto Meier führte ium Verlauf der Märzrevolution aus:
"Was sich bald darauf abspielte, klingt wie eine düstere Mahnung in die Jetztzeit hinein: der Ze,fall der Einheit 
der Kämpfer, der feige Bruch, das Auseinanderjagen des ersten demokrati-schen Parlamentes mit Waffengewalt 
und die Verfolgung der Revolutionäre. Die Tatsache das später das Bürgertum materieller Vorteile zuliebe alle 
demokratischen Ideale über Bord. warf, offenbarte die klare Klassenscheidung zwischen Proletarist und 
Bürgertum. Und von nun an blieb es der deutschen Arbeiterklasse vorbehalten, für das Erbe der Revolutionäre zu 
kämpfen. "Fred Oelsner betonte aus d'en zwei Revolutionen in Deutschland lernen zu müssen: 
"Ware11 wir doch Zeugen der grausamen faschistischen Tyrannei, die möglich war, weil die Revolutionen �on 
I 848 und l 918 nicht siegten. Heute muss es uns gelingen die wahre Demokratie zu erkämpfen. " 
In Friedrichshain kam es zur Bündelung der Kräfte der KPD, SPD und FDGB. Sie riefen für 
den 17. März zu einer gemeinsamen Kundgebung an den-Gräbern .der Märzgefallenen auf. 
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1 Am Mikrophon Erwin Butte, Kreisvorsitzender der.KPD daneben 
mit Hut, Willi Schwarz, Kreisvorsitzender der SPD, dalililter vor dem 
Baum Waldemar Schmidt, Landesvorsitzender der KPD, davor 
Erich Bürig, Bundesvorstand des FDGB. 

































Mit der Sitzung des Berliner Maikomitees ·des Fl)GB 
am 18. April traten die Vorbereitungen des l. Mai.in: 
ibre letzte� entscheidende Phase ein. Jetzt konhte eiit­
güätig der vorgesehene Kundgebungsort Lustgarten 
�ekannt gegeben werden unq.-die Genehmigung der 
Komniaridantur für die Großkundgebung lag vor: · 
Das zentrale Mai-Komitee hatte bereits am 28. März 
einen Ap:trag zur Genehmigung der Massenkundge­
bung bei der Alliirten Kommandantur eingereicht. Zu 
dieser Zeit waren die .Organisatoren, noch der Meinun&: 
die zentrale Berliner Kundgebung'imTreptower Park 
durchzuführen. Die Treptower Wiesen.hatten eine leg 
dären Ruf :für Meetings der Arbeiterbewegung zum· Be1sp1e gegen re assenwahlrec t 
am 6. März 1910. Am LMai bis 15. Oktober.1896 wurde. hier bereits die größte Berliner 
Gewerbeausstellung ausgerichtet. Al>er innerhalb der _ Berliner Gewerkschaftsorganisation 
wandten sich ·die FDGB Bezirksausschüsse der .westlichen Bezirke Berlin wie Zehlendorf und 
Wilniersdorf dagegen: Am 13. April wurde noch in einem Aufruf an die Werktätigen Berlins· 
kein konkreter Kundgebungsort genannt; sondern die Kundgebung werde an 'zentraler 
traditionell� Stätte}stattfinden. Danach wurde die Entscheidung für den Lustgarten getroffen 
und··am 17. Appril 1946 reichte das Zentrale · Maikomitee · einen entsprechenden Änderungs-• 
antrag bei der Alliierten Kommandantur ein. 
Zur Aufmarschplanung für-,den l.Mai 1946 
Für ·das Berliner Maikomitee des FDGB wa r die Aufstellung. eines Aufinarschplanes mit Stellplätzen· 
gewiß nicht nur eine technisch-organisatorische Frage. Dies zumal mit meheren 100 000 Teilnehmern 
nach dem Zuspruch den die neu enstehende einheitliche Arbeiterbewegung erfuhr, gerecbn_et.werden 
musste.· Außerdem konnten die Erfahrungen _vom· September 194i der eisten ·Berlim�r Großkun�­
gebung mit 10 OOOden Teilnehmern zu Ehren der Opfer des antifaschistischen Widerstandes inI 
Sportstadion Neukölln, unweit der Grabstätte von· Werner Seelenbinder, ·�gewertet werden. Selbst auf 
Bezirksebene, in dieser Schrift wurde bereits die Einheits-Kundgebung vom 17. März 1946 am 
Märzfriedhof in Friedrichshain erwähnt, wurde die Erfahrung gemacht, das durch eine . derartige 
Planung, die Basis- Demonstration von Stellplätzen dazu beiträgt, dass demokrati�che Anliegen 
jeweiliger Kundgebungen _b�iteren Bevölkerungskreisen kund getan werden können. Das sollten auch 
die neunmal klugen Anti:-FDGB Wadenbeißer mit ihren Einwänden zur Aufinarschplanung zum t. Mai 
1946 im Lustgarten bedenken. 
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